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Des klugen und Rechts-verständigenHaus-Vatters

Till der Kon« 6äei Assessor, sofern er sich durch biege- 17. ^ clcnb. cons.90. n. 5. Lovzrruv. I.b l.

n 'sseund verzehrte Früchte bereichert hat / dem Grund- var.rcsol. c. 5. verl. r-rnzLanclus-o. I-cob ^enocb. re>

k !rn einigen Abtrag zu thun schuldig ist: also lehret tt-rr- meö.is.rccup po^.L-c^ov.^r.kor.5,x.p.).c.^MSN. x. 4. 2 s.n. lci^. ^ncon. ksb. llb. 4. Lonjeäi. cjct. 2 8. n. 17tc^l»

Das xl.vii. Capitel.
Von Bewahrung der Hm - Fütterung.

Jnnhalt.
F.», Das Heu muß nach der Einführung wohl bewahret werden.

5, 2. Welches am besten wird gescheht.! können / wann das

Heu trocken eingebracht worden- F. z. Wie es in denen Scheu¬
ren und ausden Böden zu verwahren. h 4. Und endlich/wit

«S auM dem Stadel unter freyen Himmel aufjudehalten j«v?

§. l»

Leichwie in keiner guten Sach gnugist etwas

erworben haben wo dasselbige nicht gebühr¬

lich unterhalten wird: Also ist es auch in die¬

ser der Haus-Lehre vom Heu und Grom-

metwolzu mercken nöthig:

iLs brauchet schlechte Runstein grSsscSGUt Zlt

kriegen;

Dochd«ß man es erhatt/das gehet schweter ein!

Dann / daß ich was erwerb / das pflegt am Glück

zu l'egcN;

weit eine großre^unstwüdam Erhalten seyn.

Daher wollen wir in diesem Capitel/nachdeme wir von der

Abmahung des Heues so wohl als des Grommets bishero

zur Genüge gehandelt / gleicherweise den Haus-Varlee

unterrichten / wie das eingebrachte Heu mit Fleiß zu erhal¬

ten seye.

/. 2. Worbeywir ihn dann vor allen Dingen dieses

erinnern wollen / daß er sürnemlich dahin trachte/ wie er

dasselbige bey guten 'Wetter jcbön u d trocken ein¬

bringe Dann gewißlich/wo dieses geschehen / ist fast das

allergedeylichste / was zur Erhaltung des Heues antra¬

gen mag/ verrichtetworden; Nachgehends muß er solches

an einen lüfftigen und cem^erirten Ort legen: Damit die

Lufft recht durchstreichen / mithin das eingebrachte Heu

durch die gar zu genaue Zusammstopffung nicht verfaulen

noch verderben möge- Durch welches Mittel es dann ein

leichtes seyn wird/ das Heu langer als ein Jahr zu erhal¬

ten/welches ihm auch zu dem Ende so wol nöthig als nützlich

seyn wird/ damit er das andere Jahr einen guten Vor¬

rath habe / falls der Sommer gar zu trocken/ oder die

Wiesen von der Überschwemmung des Wassers und vie¬

len Güssen Noth leiden sollen/ gleichwie solches aufvielfal«

tige Weise geschehen kan. ^

§ z. Es wird aber das eingeführte Heu entweder in

eigene hierzu gebaute Stadel und Scheuren (von denen

in der Bau-Kunst des vorhergehenden Buchs genügsame

Anleitung zu finden /) oder aber auf diejenige Böden/

welche über den Ställen sind/gebracht: Jenenfalls hat

der Haus-Vatter weiter nichts als dieses zu beobachten/

daß er vor der würckiichen Einführung die Stadel und

Scheuren/darein das Heu gebracht werden solle/ zu rich¬

te/und so was an denselben schadhafft / bey Zeiten aus bes¬

sere/gleichwie wir demselben bereits an einem andern Ort

zenugjamen Unterricht hiervon ertheilet haben: Diesen-

,'alls aber/ solle er vorhero den Boden mit trockenen oder

dürren Stroh / wenigstens einer Handquer dick wohl

unterstreuen/ und sodann das Heu'darauflegen/ auch

oben mit Stroh wol bedecken: Allermassen hierdurch

nicht allein das Heu von allem Dunst / der sich von den

Vieh-Ställen über sich hinaufzieher/ rein erhalten wird;

sondern es ziehet auch das Stroh selbst solchen Dunst a»

sich/daß er das Heu nicht berühren/ hingegen das Heu auf

solche Weise von der Faulung erhalten werden kan.

/. 4. Unterweilen aber kan sich der Haus-Vatter

weder der ersten noch der andern Gelegenheit bedienen;

Ja welchem Fall ihm dann zu rathen / daß er das Heu

auf einen etwas erhöheten Platz / an einer in der Mute

vest und starck gesteckten Stange Schoberweis ausrichte/

darneben Mten etwas weit zusammen schlage: hingegen
oben spitzig mache / daß das Wasser abfchiessen könne/

ziemlich mit Stroh bedecke/ mithin es unter freyen Him¬

mel also Tag und Nacht stehen lasse ; Massen es derge¬

stalt Wind/ Regen und Schnee/ sonder Schaden/ ehe

alsetwan diebische Hande/ausdauren wird; Und obschon

die Feuchtigkeiten in das Heu hineinbringen solren/ und

dasselbige angeloffen und schwartzlicht machen / so wird es

doch über eine Spann liess nicht austragen / im übrigen

aber innwendig das andere/ so wohl Färb als Güte be¬
halten.

Rechts-Anmerckungen.
ää egp.47. h. 2. voll! Bey guten Wetter schön

und trocken einbringen.
Aßviel an dem Einbringen des Heusund Grom-

^ metsgelegen/ bezeuget unter andern auch der Edle

^ Herr von Seckendorss in seinem Teutschen Für¬
sten-Staat: tut) cir. Bestellung eines Amt Schrei«

Vers n. 6.P. 73 s- wann er daselbst also schreibet : Den

LVießwach» soll der Amt, Schreiber eufs beste

durch die darzu besteuere Vliesen. Vogt oder

Z^nechr/oder nachGelegenheic des Herkommen?/

durch die Fröhner in ackt nehMen/dieGraben öss,
nen di?DornerundLüscdauereuren/dietNaul-

wursss«Hügel verziehen, und den Iahtwachs an

HettUndGrumerhzu bequemer Jahrs--Zeit ein»

bringen laste n /!c. Worinnen er auch der VOiesen-

Vögr/ oder Rnechr Meldung rhul/welche sonsten auch

Feld-und Fluhr-Schützen / Item Fluhrethgenennet wer¬

den/ V. Oierberr. in Lonrinuzr. 'I'kcl'. prs ^.öelolcj. v .Wie-

seN/X. vers. in l'burin^iz. Von welcheNM Orä 8ax. d,c>»

tkzn. P.2. c. rit. 2 7. dieses verordnet. Dieweil die Feld,

UndGa:ren-D»ebereyfist gemein ist/und niemand

das Seinige recht behalten kan/ancb durch wie«

sen/Zlecker und Garren unnörhiger lveiß/unge,
bührlicbe Vvege gemacht werden/ aber biUich va«

hin zu sehen ist / daß demselben Stehlen und Be¬

ginnen aufs beste gestellter / U ld jeder bey dem

Seinigen erhalten wezden möge; Als wollen wir/

daß man bey allen Gradten/Flecken und Dör fern

unserer Fürstemhum und L.a«de darauf bedache

seye/damir ein oder mehr geschrrorneSchüyen gc«
ordnelwerde. Lrporro mieizcj.DteFluhr,Schlitten

sollen
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